
$s10NeN zuträglichSC1MI wird, mMu zunächst ı Frage gestellt werden. Den-
och ist der architektonische Gedanke, den Gruber letztlich
tun ist durchaus anerkennenswert Ein weıteres Problem wird mıiıt dieser
Schrift aufgeworfen: Soll die Kirche der Zukunft abseits VO Alltag desn O 3A a Menschen entrückt V'O] hastigen triebe der Stadt stehen und NUur durch

stillen Bezirk erreichbar C oder brauchen Kirchenräume, dieRE Yn miıtten Bereich des schaffenden Menschen stehen ? Aber auch W'CLLN Ian
die Kirche durch e  CI heiligen Vorhof VOIL Getrieb des Tages absondert
gehört S16 doch mitten Nier die Menschen, die S1C gebaut 1sTt un«d
denen 51C relig1öser Mittelpunkt ihres Lebens sC111 soll

Vom Sınn der Geschichte
Von RIEDRIC S, J

i Der Mensch ehbt nicht VO rot allein Er wünscht sich das tägliche
rot un:! kämpft darum Er wünscht sich Heim und Spar un SıNnT
WIC Ccs schaffe, möglichst CISCHNES Haus, un wenn CS Vorstadt-
häuschen ist erwerben. Er möchte sich und die Seinenh ©  —A
Licht und Sonne vielleicht uch C111 Stück Erde für DAaar Blumen, Gar-
tenfrüchte un! Ca  en STUNCIL Rasen.

Aber MIiIıt dem stofflichen Vorhandensein dieser Güter wird SE Dasein
nicht erfüllt SC och verlangt der Geist und das Herz ach mehr S16 un
sSC1IMN SaANZES Berufs- und Privatleben sollen VO. ecIMN feinen Schimmer
durchgoldet werden, e1iNnem Jlanz der AUS CLNer unsiıchtbaren Mitte
Lebens stiromt Hs ist der Janz der Sinnhaftigkeit EKs muß eLWAaSs da SCHY,
Was jense1ts der greifbaren Güter legt, Geistiges das dem Sichtbaren
C1LNeEN höheren Wert verleiht. Wo diese Sinngebung VOoO Höheren her fehlt,
veröden nicht Kigenheime un: Fabriken, sondern auch die Marmaor-
villen der MilLonäre.

Den Sınn den begrenzten Raum SC1INES individuellen T.ebens vVeErmas
der Mensch durch den Glauben eLWAaAS Größeres. als selber IsSt g —_
WI1 un: den Gütern sich miıtzutelilen. Aber . steht uch als Glied in

der Gemeinschaft Die Kamıilie 1sST och überschaubar un: vıelen Källen
WEl  stens, VO Glauben des einzelnen her durchwärmbar. Dann abe:
dehnt sich ihn der WwEeLTE Horizont Von olk un Völkervielheit und der
en Menschheit Hier 1st CIMn CISCHCL („laube WI1IC kleiner
Funke ob ZUFLC belebenden Flamme ommt die alle ergreift hängt DUr

SANZ kleinen el VON iıhm selb abh
Stellt sich die Dimension der eıt sicht hundert un: mehr

Geschlechter VOrL sich sieht Ströme aus weıten Fernen auf sich zukom-
Inen und weiterrollen Unsewisse. Und hier 1st SAIZ ohnmächtig Kr
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kann selinen eigenen kleinen Ölaui) en der Vergan gefih=eit nicht eirihaüclit%fi.
Sie mu selbst einen gehabt haben Nun ist ja das Auge der meılisten Men-
schen weniger auf das Vergangene qals auf Gegenwart und Zukunft gcrichtet.
Aber manchen Inmas doch geben, der auch ım (Gewesenen ach einem letz-
ten Sınn sucht. Er sieht sich q [s Ghed einNner Kette menschlicher Genera-
tionel. uınd Se1INn KEigensein scheint ihm beeinträchtigt, wenNnn den Ablauf
der menschlichen KEre1ign1sse, qlso0 die Geschichte. nicht unter die Einheit
einer Idee, die ıhm den Geschichtsverlauf verständlich macht, untier e1ine.
Ganzheit ringen annn Kr fragt ach dem iınn der Geschichte. Diese Frage

für den gläubigen Christen gleichbedeutend miıt der Frage, ob sich
Weltgeschehen, soweıt VO Menschen beherrscht ıst, eın sinnvoller Plgn
Gottes offenbare.

Eın erster Blick auf die (Geschichte scheint für eine historisé_he Sinndeu-

tuug nıicht sehr ermutigend. Wiıe viel Krieg, Gewalt, Fanatismus, Hafs und
blinde Leidenschafit toben sich da aus. Manchmal nımmt das Böse ın der
Welt geradezu dämonische Züge ‚„Leiden und Jammer, die elementare

Kreignisse und Kriege aıt sich bringen, Eigenmächtigkeit und Gewalttätig-
keit, dämonische Grausamkeıt und FKFanatısmus sind eıine blo{ß spärlich
gestreuten Muster auf dem Teppich der Geschichte: S16 sind keine Epi-
soden *e} Sie scheinen der Geschichte geradezu ihren Charakter geben.

Aber jense1ts dieses Bösen, das VOTN Willen des Menschen oder VO Wol-
len dämonischer Mächte ausgeht, Hinden WLr och eiıne one der Finsternis,
1€ WIT die naturgegebene Tragik des Menschseins überhaupt kön-
nNnel. Diese Tragik umfa{it die dynamischen Gegensätze der Geschichte. 1)a
findet sich erstens der Mensch: „mit seinen Ansprüchen Gegebenheiten
hineingestellt, die VANN seinem Können nicht rechten Verhältnis stehen.
Wenn ich Sasc Natur un!: Mensch, Bedürfnis und Wiılle, Gemeinschaft
unı Einzelmensch, bzw. Masse und Kınzelner, habe ich die Bestandteile
dieses allgemeinen Gegensatzes angegeben, zugleich aber auch angedeutet,
da{fßs hier die Quelle der geschichtlichen Leiden entspringt un! unvVCcCL-

siegbar"”.“ Dazu ommt der Gegensatz zwischen Ideal un: Wirklichkeit.
Wo immer Menschen sich bemühen, ideale erte verwirklichen, mMUSSEN

s1e den Abstand erfahren, der zwischen dem Erreichten un dem Gewünsch-
ten, dem Urbild und dem Nachbild, dem Seinsollenden un dem Seienden
besteht. [)as Allzumenschliche, die Sprödigkeit des Stoifes, das JaNz Un-

zulängliche uUuNsecrc>s Daseins offenbart sich jier Damit hängt eın weılıterer

Gegensatz sSamımmenlN: der zwischen dem unstillbaren Verlangen ZU reinen.
unendlichen Fülle und den begre‘r;zt‚en realen Mö glichk-eiten. Der _ Mensch
ist ew1g unbefriedigt.®

fiLon Schütz: ott iın der Ceschichte‚ Salzburg-Leipzig 19306, Anton Pustet,
O.,
un! {if.
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Vom INn der Geschichte

Mit dieser existentiellen Situation des Menschen, uns g..
schichtlichen Bereich gegebenen Wiırklichkeit, suchen nu  a verschiedene Ge-
schichtsdeutungen fertig werden.

Da ist en optimistische Geschichtsphilosophie Sie VeEeTrLIrL meist 1i1Nen

CIn immanenten Sinn der Geschichte etwa Hegel und die übrigen Ver-
etier © idealistisch pantheistischen Philosophie uch (zoethe ar

W eltoptimist Sie leugnen die Schattenseiten der Geschichte nicht ber
diese Schatten werden sıch ach ihnen mıiıt dem Fortschritt der Entfaltung
des £1NSs VEITLUSENN Gott selbst ist J räger der Geschichte ihr Sinn besteht

der fortschreitenden Kntfaltung des Geistes un damit der Freiheit Die
Geschichte 1st ‚„„die Verwirklichung der Veranunft‘*‘ Das Kurchtbare g_
schichtlichen Geschehen ze1gt Ur d da{fßs och nıicht der vallen
Offenbarung des (6öttlichen leben Der (zeist hat sich och nıcht voll dem
Stoft entrungen ber der Weg geht unabirrbar aufwärts Der Fortschritt
des (Geistes rag der Freiheit ©  egen, die auch Freiheit VO Bösen s 111

wird Das 0S€e IST ler nıcht sechr sıttliche Verfehlung als physisches Übel
Für andere Deutunvsven wiederum gelten NSere ethischen Begriffe Von

Freiheit un: Sollen, Recht und Unrecht, aber die Disharmonien des Bösen ı
Geschichtsverlauf werden VON der Geschichte selbst aufgelöst: die Welt-
geschichte ıst das Weltgericht. ‚„Die Geschichte ıst nıcht einfach c 116 Samm-
Jung VoO  - Greueln und auserlesenen KRuchlosigkeiten, sondern al] dieser
Bosheit, Qual un Verwüstung kommt ECE1iNne tiefsınnıge Kechtsvergeltung
ZUIMN Vorschein.. CC „Über dem Hnsteren Chaos . leuchtet‘ das glühende
Cherubschwert der Gerechtigkeit GG Dem moralischen Sinn wıird der
Geschichte oelbst getan Diese Auffassung VeriLNL besonders das
späte Jahrhundert (Schiller).

Der unentwegte Fortschrittsglaube ist schon ı111er umstrıtten SCWESCH
heute, ach dem Abstieg KEuropas ı Zwel eltkriegen, lebt NUur och VCOCILI-

einzelt, WEnnn VO  — den Anhängern der marxistischen Geschichtsdialektik
absehen.

Dem Fortschrittsoptimismus gegenüber steht C111 metaphysischer Ge-
schichtspessimismus. Schon ı alter eıt haben buddchistische Weltverneiner
em Menschen emp{fohlen, sich des Lebenstriebes entledigen und das
Trauerspiel der Geschichte beenden Schopenhauer un: Eduard Hart-

haben NEUeETETL eıt AÄAhnliches geäufßert uch relie1ös-meta-
physischen Dualismus altpersischer Religionen spricht uns z dunkle Welt-
sicht WCL letzte Mächte STTEILEN die Herrschaft der Welt das CU TE

Urprinzip un!: der oSe Geist 7Twischen den feindlichen Heerlagern steht
der Mensch hat sich für Ticht oder Finsternis entscheiden und Ver-

stärkt die Macht des einenNn oder des andern, hıs 711 letzten entschei-
denden Kampf kommt In der (;nosis und ihrer Abart dem Manichäismus
wirkten diese dualistischen Lehren bıs die christliche eıt herein ber

Benedetto Croce, I1 carattere della filosofia moderna, Bar:  1 1941, 411
gibt Schütz diese Ansicht wieder. O.,
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INussecn nicht SaSscen, daß diese pessimis'fische . trac tung mensch-
lichen Erdendramas reiter und tiefer Sec1.1 al< der glatte, Tüssige Optimismus‘
Indes vertireten beide C1116 Wahrheit, und beide enthalten «CiLiNeN Irrtum. Wie
das 0Se un: SC1116E zerstörende Wirkung Tatsachen sind, ist 6cs auch wahr.,
da{fs die das Sein tragende un letztlich bestimmende Grundkraft das (Gzute
ıst da{ß also unser Leben nicht schon 1 sich Abfall Uun: Schuld besagen kann

Die Auseinandersetzung zwıischen den enNtgeSENSeseTZtenN Auffassungen
ber das Menschheitsdrama reicht bis Gegenwart herein. Nicht
mehr sechr mächtig sind die Ansichten, dafß eingewoben SC1CIL als Teile

en Entwicklungsgan g des eistes 1INımMMer Höhen V1
och Benedetto Croce mel1inte oder den Ablauf a  [9N) VO  n biologischen
Gesetzen regıerten Kreises VO  —_ Kulturen W1€6 Spengler sagte Nur die ökonoa-
mische Dialektik des formal Hegel geschulten Marxismus behauptet
sich och großen Teilen der Arbeitermassen Danach 1st der Mensch OM0
CCO  Cu Die Grund und eigentliche Wirklichkeit das estimmende
der Geschichte sind die wıirtschaftlichen Vorgänge Die geistigen un VOormnn

Geist etragenen Gebilde Wissenschaft Recht Kunst Philosophie un
Religion sind Überstruktur Widersechein der wirtschaftlichen Gegeben-
heiten. Diese sınd Ursache aller übrigen historischen Krscheinungen. Die
Kntwicklung geht insofern ı VOoran, als die Klassenkämpfe, welche die
Geschichte beherrschen, schließlich ı Zustand allgemeinen Friedens
und allgoemeiner ohlfahrt enden werden „Der Mensch wird aus der durch
die Klassentrennung erlittenen Selbstentfremdung eigentlichen
Wesen der klassenlosen Gesellschaft kommen‘‘ und CiNnem irdischen
Paradies der Freiheit Fruchtbarkeit und TELLEN Harmonie gelangen 9

Dieser eINSEILLLESEN un:! die geiIstLgE Würde des Menschen beleidigenden
materialistischen Geschichtsauslegung stehen heute andere gegenüber Die
wichtigsten sind die exıistentialistische uınd die christliche.

Martin Heidegger hat eın CISCNCS geschichtsphilosophisches Werk g' _
schrieben, un doch enthalten s“C 1116 Schriften Ce1NC 3  anz bestimmte Ge-
schichtsschau Man könnte ihren Gehalt vielleicht den atz
fassen, da{fßs für absehbare oOder auch unabsehbare eıt der ınn uUunNnser€es
Daseins darin bestehe, das AaAus dem Blickfeld der Menschheit entschwun-
eNEt Sein 111e  i SCWLINEN In entlegener Vorzeit hei den Denkern his SO -
krates, hat der Mensch das Sein erfahren, damals., qals sich och nıcht
unterfing, C mIiıt begrifflicher Metaphysik ersgreifen wollen Unsere Si-
tuatıon 1sSt die Suche ach dem Sein der das Warten bhıs sich ne  n
offenbare Um das Sein Nne€uUu erleben. IMNUSSECI durch das Erlebnis des
Nichts gehen Das Sein und = vornehmste weltimmanente Offenbarung
die Götter, sınd den verflossenen Zeitaltern uUuNsSerer Sicht entschwunden
Seitdem die „CHNSCH TEL  co y Herakles, Dionysos und Christus, aus der Welt
fo] sind, ıst Nacht geworden. S0 deutet Heidegger den Dichter Höl-

6  6 S5D beschreibht arl Jaspers die marxistische Geschichtsideologie Vom Ursprung un
el der Geschichte, Z Tausend, München 1950, Abschnitt A  ber den Sozlalismus, S218
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derlin und denkt wesentlichen selber. Wir leben i Zeitalter, in
em das Sein S1C  h verbirgt und (G(Gott entschwunden 1st. Der .„Fehl Gottes“‘
bestimmt die Kigenart lsSerer Zeit. ber uch die Hoffnung auf Wie-
derkunft. Freilich wırd dieser vertrauende Aufschwung 1ININer wieder
Frage gestellt. Denn WwWäas das Sein SCHL, steht och Sa nicht fest. Ist x C111
Se  1N, as ı Horizont der Zeitlichkeit bleibt, oder g1iDt die Sicht
frei aut z transzendente, w Wirklichkeit? Wir 155enNn 6es och nicht
un: deswegen W1SSCH WIL auch noch nicht, ob Heideggers VWeltweisheit
ULsScTrEIN Leben und der Geschichte C1HNeEN etzten Sinn schenken veErInasoder nicht.

arl Jaspers ISTt ausdrücklicher als Heidegger die geschichts-philoso-
phische Problematik eingetreten, esonders ı Buch Vom Ursprung
und Ziel der Geschichte. Der Sinn der Geschichte leitet sich VOUrsprung des
Menschen und Ziel her. Jaspers redet VO Ursprung und Wesen des
enschen ı Existenzphilosophie, den Ursprung der Geschichte VOT-

Tolgt obengenannten Buch 15 1 die Dämmerung der Vorgeschichte
der Menschheit hinein Kr sieht den Menschen aAaus dem Halbdunkel der Vor-
zeıt die Lichtung der ersten Hochkulturen etien und zeichnet 1
Weg nac bis die Zeitenwende der Gegenwart. Wichtiger als das, wWwWas O:
ber den Ursprung der Geschichte Sagt, ist Tür hier, wäas ber ihr Zrel
außert.

Jaspers zahlt auf W as als Ziel der geschichtlichen Fortentwicklunge an-

SCPDTLESCH wırd und ANSCDTLESCH werden ann Krstens Als Tiel gilt die Pi-
vilisation und die Humanisierung des Menschen. Die Vermenschlichung
SELZ ber Wissen VOraus, wAas der Mensch wesensmäisig SCL, Sie kann
also nicht die Zentralidee SCHN, unter die die Geschichte cvestellt wird Ziwei-
tens Als Zael der Geschichte gilt die Freiheit un: das Bewulflstsein der VFrei-
heit. „Was aber Freiheit ist das muis sich selbst och 11S Unendliche hın-
C1N ZCISCH 5 Drittens Als /ael wird Sesetzt „„der hohe Mensch und die Schöp-
fune des Geistes, gilt das Hervorbrinsen der Kultur gemeinschaitlichen
Zuständen, gilt der (FJSenius DIieses Zael ist verwandt MIt dem ersten, betont
indes mehr die hochgezüchtete Kinzelpersönlichkeit. Hs sind die Gipfel des
Menschentums, die 1eTr aufscheinen. Viertens gilt schließlich als Ziel das
OÖffenbarwerden des Seins ı Menschen, das Innewerden des Seins SC1NECT

Liefe, das Offenbarwerden der (zottheit““
Jaspers urteilt, da{fß mıiıt obigen Zielen, also auch MmIit dem Vlerten, nıcht

das CIMZ1LIE€E, nicht das Gesamtziel der Geschichte a Überhaupt
ist S dafß jeder Sınn und jedes Zäel, das absolut >  c  INCH wird, schei-

Vgl dazu dieser Zeitschrift, 1438 (September Das e1in und
die Dichter.

Wir haben uUilSs bereits il früheren Aufsatz (siehe die Zeitschrift, 151 [ Ja-
Nuäar 1953 241 {t. mıt der Geschichtsdeutung arl Jaspers’ beschäftigt und Setizen die
Auseinandersetzung h  1ler fort. Vor allem sollen die Kinwände Jaspers’ SCHCH C111 christliche
Geschichtsphilosophie berücksichtigt werden,

Jaspers ol 317/18.
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tern mu{ Neue Geschlechter suchen alsbald ‚„‚durch ihre Philosophen W16-

derum C1L1CI1L übergreifenden Sinn (sSo der christlichen Geschichts-
philosophie, be1l Hegel Marx, CGomte un anderen) Jle versuchen —

CN Zentralidee, Totalanschauung die Cue€e Einheit der
Geschichtsdeutung IR entwerfen nd darzustellen Aus dieser Zentral-
idee tLielst der Cu“e Sinn Einen solchen letzten Sinn annn n 108908  = nach
Jaspers geschichtsphilosophisch nicht eindeuties bestimmen Ks sind den
etzten Wl Jahrtausenden War großartige Geschichtserklärungen g ‚
schaffen worden S16 mußfliten letztlich aber scheitern Wie sich AUS

Jaspers Existenzphilosophie erg1ibt und WIC auch der Geschichte selbst
herauslesen will entbehren alle metaphysischen, anthropologischen un
religiösen Ideen die solchen Deutungen Grunde liegen, der unbedingten
Festigkeit Einen etzten Sinn erschliefßen wollen, besagt, die Entwicklung
unfer die ordnende Strahlungskraft CLNECr obersten Idee stellen, CS besagt
61116 VO Ziel abgeleitete Gesamtschau der Geschichte. die jedem Geschehen
CLHNCIL festen Platz anweıst Solche Ganzheitsaspekte scheinen Jaspers aber
letztlich unbegründbare relig1öse oder philosophische Konstruktionen
C1in.

Und och weıteren Einwand begegnen WIT. Ist nıcht jeder Augen-
blick der Geschichte, jedes Geschlecht unmittelbar (Gott? RKRanke) „„Wenn
ich das (GGanze kenne, hat jedes menschliche Daseın Ort (Janzen
Kıs 1s$ nicht für S1C sondern dient Weg Es 151 nıcht unmittelbar
Transzendenz, sondern vermittels Platzes der Leıit, der beengt,

eil macht. Jedes menschliche Daseın, jede LZeit, jedes olk wird
mediatisiert. Dagegen sträubt sich die ursprüngliche Beziehung ZULC (SÖ{T:
heit, die Unendlichkeit des Umgreifenden, die jederzeit SAlZ SC annn.10

Nun IST kein 7 weitel da{fßs jegliche Art VO deterministischem Zwangs-
ablauftf der Kreignisse den Menschen entpersönlicht un amıt aus SCLINET

unmittelbaren Stellung Gott herausre1ißt un als Glied C111 Kette
fügt Wichtig 1ST dann 1Ur och das (Ganze, die Reihe und schließlich eben das
KEndergebnis das die Serlie qusläuft SO wird der Tat der panthei-
stisch idealistischen der naturhaft pantheistischen, den biologischen oder
grob materijalistischen Geschichtsdeutungen sowohl der Kinzelmensch als
die Kinzelgeneration mediatisiert Sie nehmen 1LUF teil 8081 Sinne des (Ge-
schehens, insofern s 1C Weg eLWAS hın sind Das wird 338K SallZ krafß
Bolschewismus VOTLT Auven geführt die unter der brutalen Knute der PPO'
letarıschen Diktatoren marschierenden Arbeiterbataillone sollen die Knecht-
schaft als notwendiges Mittel ZU. Freiheit des kommenden Glückszustandes
auf sich nehmen.

Geschichtsphilosophische Entwürtfe dieser Art widersprechen nıicht NUur

der Würde der Einzelpersönlichkeit und der Wichtigkeit jedes zeitlichen
Augenblickes S1IC vergewaltigen auch die Wirklichkeit Hier gilt der 'Tat
w as Jaspers einwirft da{ß die srößte Masse der menschlichen Realitäten,

LO A Sa ( S_ 320
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ganzeölkeTr‚, Zeitalter und Kulturen als gleichgültig b%aiseité :fallen. Sie sind
zufällig un! beiläufig Teile 1N€es naturhaften Geschehens.

JaspCIS schlie{fßt Se1N Verdikt auch die christliichen Geschichtserklärungen
ein.‘ Nun ıst reilich wahr, WCI1I1 = alles W eltgeschehen ıunter dem
Gesichtspunkt der verhältnismälßig jJungen christlichen Kirchen- und Welt-
geschichte einordnen wollte, ame 1INan — bhel der geringen Reichweite
unserer menschlichen Erkenntnis Verlegenheit. Die tausendjährigen
Kulturen Chinas und ndiens Vor Christi Geburt sind für uns schwer in £1Ne
unmittelbare Beziehung ZU. Ursprung und ZULC Entfaltung der christlichen
Geschichte bringen. ber der Weltplan (sottes als des Krlösers hat den
Schöpfungsplan nıcht außer Kraft gesetZzL, sondern NU.  —- erneu ért und voll-
endet. Daher wird S1C)  h christliche Geschichtsdeutung hüten mussen, C
allzu Schema ber die Wellenschläge entlegener historischer Kreig-
nısse werten. Dies gilt nicht nur für die zeitliche Folge, sondern auch {für
die Külle der jeweiligen geschichtlichen Gegenwart. Durch das Ziel der Kr-
Jösung wird der Auftrag der Schöpfung: machet euch die Erde ııntertan!
nicht aufgehoben. Dieser Auftrag gehört nıicht uınmittelbar den Bereich der
Kirche, hat ber VO Glauben her gesehen sicher eıne WwWenNnn auch
niıcht durchweg einsichtige Beziehung ZUILL göttlichen Weltplan und
damit Christus als dem Haupt auch der Schöpfung.

Einstweilen ist ZU Einwurt Jaspers’ SaSch, Was es mıt der Geschichts-
deutung dieses oder jenes cOhristlichen Denkers auch auf sich haben mas,

sich ist die aus dem Wesen des Christentums sich ergebende Geschichts-
erhellung mıiıt keiner der vorstehend kritisierten g1-eichzusetzen. Denn gerade
VO: Christentum her ıst c5 wahr, daf der eigentliche Wert des Menschen
nicht 1n der Gattung, sondern einzelnen legt Jeder Einzelmensch <teht
In seiner personhaften Kinmaligkeit zunächst einmal grundsätzliéh nmıiıt-
telbar Gott Und die ihn erstlinıg angehende Geschichte ist die SCINES

Weges als 1eser Mensch. Denn der Mensch ist eın göttlicher Gedanke un
bleibt Licht des göttlichen Entwurfes auch ach seinem Wurt 1€
Zeit, Zeugung und Geburt, durch sSe1inNn SanzZcS Daseın 15 711 TLebensende.
Seine Freiheit ist aufgerufen, dıe SaNz bestimmte Idee., die Gott VO.  am ihm

hat, un die als Seinspotenz ih hineingelegt hat, verwirklichen. Das
heißt VOLr allem die Verwirklichung jener sıttlichen Werte, ohne die kein
Personsein sich entfalten kann. Und ıst ihm weıtester Haum geschenkt
ZUTLC Welfgestaltung ach dem Bild des e1igenen (zeistes Kultur, Wirtschaft
und technischer Ziviılisation, sofern er Ur die (Grenzen der ethischen Ord-
HNung innehält.

Der Mensch soll das AaAus sich machen, was Is Anlage gepflahzt
hat aber der rechten Rangordnung der Werte C1INe die zeitliche
Existenz geworfene Natur soll das eigene Wesen verwirklichen. In 1e6sem
Sinne ist es wahr, da{ß der Mensch das wird, w as selber aus sich macht.
Der Mensch ist immer e1in Zu-Künftiger. Und da, v1€e Jaspers trefifend sagt,
jeder Memch wesenhaft ZUL Transzendenz bezogen ist, ist jeder wirkliche
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Schritt Seins ol endung ersona C gleich
Cc1n Schritt Göttlichen hin un Überstieg des ur-Menschlichen.
So gesehen ıst zwischen Humanismus und Christentum kein Gegensatz
Geschichtlichkeit diesem etzten metaphysischen Sinne 1St erstlinig JCHC
des Einzelmenschen. Und jedes Menschen Leben wird ach den
guten oder bösen Taten gewerte werden.

Indes ist das, wäas WL gewöhnlich ‚„Geschichte“‘ NCHNNCN, die Kette VO

Kreignissen, die ber den einzelnen hinausreicht der Breite ach Sippen,
Stämme, Völker und der Länge ach viele einander folgende Geschlechter
umspannt Aus der Endlichkeit des Menschen ergibt sich SC1LIH Geworftensein,
{ Geschaffensein, und Au  N der besonderen Art Endlichkeit E1n

itsein mı1t anderen Der Mensch 1st Gesellschaftswesen, un! diese Ge-
sellschaft umrahmt ihn zeitlich un räumlich Wiır haben orfahren un
Zeitgenossen und die Nachfahren Seizen Werk fort Geschichte
diesem Zw eıten gewöhnlichen Sinne sind die Begebenheiten die qls Schick-
C] und Leistung Gruppe oder uch der Gesamtheit der menschlichen
Gesellschaft f bestimmten Zeitabfolge zugehören Der Einzelmensch
hängt SC1INEIN personalen Selbstwerden ohl äaußerlich VO  am} dieser Um-
welt ab aber SC 1116 Entfernung VO dem Hauptziel Daseins 1st eCLNECIN

etzten metaphysischen inne weitgehend unabhängig VO Ort un der
eıt SC11HEr irdischen Laufbahn Solange menschliches Dasein och ber die
elementarsten Voraussetzungen Leben verfügt, annn 65 NUur ZUTr Reife
kommen Der Sklave Epiktet und der Staatsminister (Soethe konnten beide
/AN Persönlichkeiten werden So annn der Mensch wesentlichen nıemals
mediatisiert werden. Und keines Menschen Lebensbahn annn hier neben-
sächlich oder gleichgültig L

Der Raum un!: KEntfaltungsbereich dies einzelnen ıstdie Gemeinschaft.
ber auch S16 steht Dienst und Vollzug £1INC6S Unbedingten,
olk un: Staat doch NUur insotfern S1LC qaut die Belanve des Persönlichen
hingeordnet 1ST Nur durch diesen Dienst übersteigt S16 die eit In den
Formen der verschiedenen menschlichen Gemeinschaften gibt C1LN ach-
einander, C111 ähe und FKFerne eC1N€6€ 111 größeren oder ErmSecrch Abstand
des die Transzendenz einschliefßenden Menschentums. So War die
Staats- un Kulturform der Griechen dem Ideal der Persönlichkeit g‘unst1-
SCr als etwa JCHC der asiıatischen JIyrannelen. Und 6 gibt Höhepunkte un:
Niedergänge, schlechthin oder SCWUISSCH Gesichtspunkten Nehmen

Ursprung un Ablauf der abendländischen Kulturen Vıon allergrößter
Wichtigkeit 1ST da die ähe oder erne Zu einmaligen Finbruch (sottes'

die Geschichte, die Christus Jesus geschehen 1st Kr wird VO Wiesen
des Menschen, Geschöpfsein und SCLHCLI Gewortfenheit nicht unbe-
dingt gefordert 1STt freies göttliches Geschenk aber Geschöpfsein
des Menschen gründet der Anspruch Christi darauf da{f der Mensch ihn
ore und gehorche Kraft ULlSeCICL Geschöpflichkeit sind gehalten,
diesen Einbruch ZUC Kenntnis nehmen un: anzuerkennen, un di
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ung, ‚„In-de VWe -sec 1ın un durch TCe1-
Naheit entstandeneSchuldmıiıtsich bringt, müßte es freudigen Hören {und Horchen, willigen Gehören un: Gehorchen machen. G

In Hinsicht der freien Gnadenerweise (Gottes <ibt cSs der Geschichte
Kern- und Randgebiete, Wichtiges WEN1LSET Wichtiges. SO Wäar das
jüdische olk auserwählt VOT allen andern Völkern, un die eıt ach EChristi Geburt z Heilszeit wW16 1116 VOT. Keineswegs aber fallen des-
WCSCH Völker, Zeitalter und Kulturen als gleichgültig beiseite. S1e
haben nicht 1Ur Beziehung Gott, dem Schöpfer, sondern auch ZU Heil i
Christus ach Maißsgabe ihres u  en Willens dem Anruf des e1Nn3 offen östehen. Wie die Adventszeit durch den vorlaufenden Schein des Christ- ATfestes aus Dunkelheit ur offenden Dämmerung wird, werden die 5C- a d
schichtlichen Kpochen, die sich zeitlich oder räumlich außerhalb der christ-
lichen Krfüllung befinden, mıiıt VOoO  b der Gnade betroffen die Gott der Welt A

Christi willen verleiht Dafßs 16 och nıcht voll un bewußt der Lich- ?
tung‘‘ stehen, welche die Menschwerdung des Wortes un SC. zeitliches
Leben un Leiden geschaffen haben, 1ST (G(eheimnis der Vorsehung. FKs
mMas bisweilen hart erscheinen, und Jesus hat dafür das sprechendste Bild SEselbst gezeichnet ı Gleichnis VO  — den Arbeitern 1 Weinberg 2  i ff
Aber gerade dieses Gleichnis bringt uch den Ausgleich. Kein Arbeiter
kommt en gerechten Lohn, ber darüber hinaus wird nıcht ach SC1LINETr

Leistung, sondern ach guten Willen entschieden: ‚„„Also werden die
Letzten die KErsten un die Krsten die Lietzten sSein

So gab un gibt der Tat größere ähe und Ferne dem sichtbar
die Geschichte eingetretenen (GSott und sich offenbarenden Heils-
plan un damit auch S grölßere oder SCILNSCIC Sinnerfülltheit der Ge-
schichte einzelner Völker Aber schr auch Christus und 1 eib die

A  €Kirche, zeıtlich wirkende un geschichtlich gestaltende Kräfte sind 1116 -
mals lassen S1C sich mMIiIt irgendeiner zeitlichen Gesellschaftsform gleich-
setifzen Die Aufsabe der Kirche 1STt C5, die Menschen ihrem CW1SCH Heile
ZU führen Kwiges eil gibt CS 1Ur für die einzelne Persönlichkeit Irotzdem
haben die natürlichen Gemeinschaften W1e Familie, Staat un! Volk hohe
Bedeutung für s1C S16 sind Umwelt un!: Hilfe, dieses Heil aut dieser Y  rde.
grundzulegen und anfänglich verwirklichen. Denn das Reich Gottes IST
als werdendes iMmMer unfer uns ber kein Staat kein olk e1n Reich
kann Vvon sıch’da{ißs das (zottesreich ihm CIl ınerläfslichen Unter-
bau oder unerläfßlichen natürlichen Partner gefunden habe un diesem
Sinne ann der 'Tat kein heiliges Reich geben, und diesem Sinne

TISTt uch innerhalb .1Ner christlichen Geschichtsphilosophie unmöglich
Geschichtsbild qals Ganzheit entwerfen die Zukunft 1st 1LININECEI: otfen

Nach den Juden kam der hellenische KErdkreis un: danach das Abendland
als Träger des göttlichen Keichsgedankens un wWwWer wıird 6S IMOrSCcH seıin

Noch einmal wollen beherzigen das Christentum hat den Auftrag
nicht aufgehoben, den der Schöpfergott den Menschen mitgegeben hat die
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Erde erkenntnismäßig erschließen un machtmäßig gestalten Nur
sollen diese Zrele Übereinstimmung miıt dem EW1ISCH des Einzelmenschen
un Unterordnung ıhm verwirklicht werden Von diesem Schöpfungs-
auftrag AaUuUus wird ar dem Wirken jedes Volkes C111 besonderer Sinn VT -
liehen annn jedoch daraus keineswegs der besondere Schicksalsgang der
einzelnen Völker erklärt oder das Geheimnis Aufstieges und Vertalis
endgültig aufvsehellt werden Aufgang und Untergang mancher Völker spot-
ten ST eindeutigen etzten KErklärung, SC €C5, da{ß WIL S16 VO  —_ ihrer Bedeu-
iune für die Heilsgeschichte SC 1 für die Kulturgeschichte betrachten Wir
haben für die politische und die Kulturgeschichte ZU el sechr geistvolle
un: tiefsinnige philosophische: Krklärungsversuche, W1€6 etwa JCHC Hegels
oder Spenglers:oder neuerdings Toynbees. HKıs sind Versuche, 1e I günst1g-
sten Falle streckenweis Licht bringen. Am me1ılısten erklärt vielleicht och
JToynbee Aber auch SC 111 Werk 1ST Stückwerk Irotzdem bleibt wahr
da{fs die Geschichtsphilosophie C112 D auch christliches Anliegen 1st
Auße: heilsgeschichtlichen Gesamtrahmen. WIC ih die Heilige Schrift
bietet vVermas S16 Teilstrecken VO Geschichte un Kulturen erhellen un:‘
mul sich bemühen, durch 1LNnNmMer sorgfältigere Forschung und indem S 1C

die Krgebnisse der historischen Wissenschaft verwertet, LNIMEL breiteres
Feld gedanklich bewältigen. Eine letzte nd ı jedem Falle anwendbare
Krhellung des Menschheitsdramas kann aber 19808  _> dorther kommen, WO (Ge-
schichte schweigt, VO der KEwigkeit (GGottes her  ’ und iı S1C gehen WIL 1Ur als
einzelne

Als Krgebnis können WITLr buchen, dafß der Einwand Jaspers’ y christliche
Geschichtsdeutung führe. fixen Geschichtsbildern. künstlichen Ent-
würfen VO Ganzheit und ZU Mediatisierung VO Menschen, Völkern un:
Gezeiten. nicht zutrifft Nur der äaußerste Rahmen un die theolocrischen
Grundlinien sıind durch die Offenbarung festgelegt darüber zieht unt-
gewürfelter Zue VOILL (Sestalten die nicht berechnet werden können, nıcht
NUr, weil unNns nıcht alle geologischen geographischen, bioloeischen un tech-
nischen, geopolitischen un zeitgeschichtlichen Bedingungen ihres Schick-
sals bekannt sind sondern vorab weil s 1C unter dem (sesetz der Freiheit
stehen Nicht 1Ur der Kreiheit der Gnade un der C19;  ta} Freiheit ZUIMN

Guten un Bösen, sondern uch der gleichen Freiheit der Völker un Ras-
SsCM unnn S1C, VO  - denen ihr C19C1165 schick weitgehend abhängt s gibt
also eın festes Schema, ach dem der christliche Geschichtsphilosoph den
Gang der Dinge erklärt. Die christlich--prophetische Schau etzter Dinge
kommt DUr VO allgemeinsten Endergebnis, dem unıversalen Tiel und über-
schreitet damıiıt bereits die Geschichte.
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